
Bericht über das Linden-Museum

Der Beginn des Jahres 1967 stand noch im Zeichen der Ausstellung „Kunst der
Maya aus Staats- und Privatbesitz der Republik Guatemala, der U.S.A. und Europas“,
die bis zu ihrer Schließung am 29. Januar allein in diesem einen Monat 11 780 Per
sonen, darunter auch sehr viele junge Menschen, anlockte, so daß sie seit ihrer Er
öffnung am 26. Oktober 1966 insgesamt 25 605 Besucher zählen konnte, ein erfreu
licher Beleg dafür, daß bedeutende Ausstellungen internationalen Formates auch in
Stuttgart regem Interesse begegnen. Von dem zugehörigen Katalog (DM 6.—) wurden
insgesamt 4 529 Exemplare verkauft.

Da die „Kunst der Maya“ alle verfügbaren Räume mit Ausnahme eines Neu-
Guinea-Saales in Anspruch nahm, wurden dort nach ihrem Abbau neue Daueraus
stellungen aus den Beständen des Museums aufgebaut und mit dem Erdteil Afrika
begonnen, der jetzt in 4 Sälen gezeigt wird. Die beiden ersten wurden Mitte Mai, der
dritte Ende Juni und der letzte Anfang August 1967 eröffnet. Bis zum Jahresende
schlossen sich drei weitere Räume an; Indonesien, Mikronesien und Polynesien, sowie
eine Sonderausstellung: „Form und Farbe in Fernost — Keramik und Lacke“, in der
eine ganze Reihe von Neuerwerbungen der letzten Jahre erstmals ausgestellt ist.
Diesen Aufbau hat die Firma Breuninger durch Beratung bei der räumlichen Gestal
tung und Mitwirkung ihrer Dekorateure tatkräftig unterstützt, so daß der Besucher
im besonderen Grade durch die Art der Darbietung angesprochen wird, ohne daß auf
das notwendige Maß von Unterrichtung verzichtet wurde. Bis zum Mal 1968 wurden
zwei weitere Räume mit dem weltbekannten Melanesien-Material des Museums er

öffnet, so daß nun wieder das gesamte Erdgeschoß dem Besucher offensteht.

Mit Beginn des Jahres 1967 wurde durch den Auszug der Pädagogischen Hoch
schule nach Ludwigsburg die Hälfte des ersten Obergeschosses an das Museum zurück
gegeben, die zuerst einmal hergerichtet und mit neuem Fußbodenbelag sowie einer
angemessenen elektrischen Installation versehen werden mußte, wofür die Stadt Stutt
gart aus Sondermitteln DM 30 000 bereitgestellt hat. Hier sind in der ersten Hälfte

des Jahres 1968 die Amerika-Sammlungen aufgebaut worden.
Da mehrere Monate hindurch nur ein einziger Saal zu besichtigen war, ging die

Besucherzahl auf 26 294 zurück; zählt man die Menschen hinzu, die im Januar des
Berichtsjahres in die Maya-Ausstellung strömten, so ergeben sich 38 074 Personen,
gegen 31 328 im Vorjahr, darunter wie immer auch viele Schulklassen und Vereine,
für die zahlreiche Führungen veranstaltet wurden. Insbesondere wurde in der Maya-
Ausstellung laufend, oftmals täglich, geführt. Außerdem wurde — zuletzt dreimal
stündlich — ein Tonband-Lichtbild-Einführungsvortrag geboten, den nahezu alle An
wesenden besuchten, so daß diese Einrichtung später auch in die Dauerausstellungen,
in regelmäßigem Wechsel des Themas, übernommen werden soll.

Wie fast stets in den letzten Jahren war das Museum auch 1967 auf fremden Aus
stellungen vertreten: Für die Internationale Kunstschau „Man and bis World“ der
Weltausstellung in Montreal stellte es seine Mumien-Goldmaske aus der sogenannten

Mondpyramide von Moche, Alt-Peru, als Leihgabe zur Verfügung. Sie war auf der
EXPO 1967 außer einem Gemälde des Älteren Cranach aus der Sammlung des Für


